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Alteusteig, Dienstag , veu 20. Juni 1944 87. Jahrgang

Weiterhin schwerstes Störungsseuer ans London
Schwerpunkt der Kämpfe in der Normandie im Raum St . Sauveur le Meomte

Kampfraum China
SÄ» Querschnitt durch die letzten Offensiven

ASK Wem: man jetzt wieder häufiger Meldungen von den
gegenwärtigen Kämpfen japanischer Truppen gegen Tschungking-
TPna liest , so ertappt man sich nicht selten dabei , solche Nach¬
nichten zu überfliegen . Jnvasionsfront , Abwehrkämpfe in Ita¬
lien, Luftterror und erwartete bolschewistische Sommersffensive
hu Osten berühren uns weit näher . Dennoch wäre es fatsch,
wollte man gerade jetzt China betreffende Nachrichten außer
«ht lassen und sich auf den Standpunkt jenes Bürgers aus dem
Laust" stellen , der , „hinten weit in der Türkei", Krieg Krieg
jün läßt. Gewiß bieten die oftmals verwirrenden Ortsnamen
i» Hier wedelnden Schreibweise manche Schwierigkeit ; gewiß
H es unbequem, eine Karte zur Hand zu nehmen und der, gro¬
ßen Linie» nachzugehen — aber Lojang und Tschangscha , Scheust,
Komm und Hunan , die Bahnen zwischen Peking und Hankau,
die nach Kanton und die Lunghaistrecke find schon Dinge, die
Hre erhebliche Bedeutung auch für die Kriegführung in Eu-
vM haben.

Bor einigen Wochen sind durch offensive Unternehmungen
grHerer japanischer Verbände die fest langem stabil erschei¬
nenden Fronten in China erneut in Bewegung geraten . Tschiang--
ünschek hatte südlich vom Gelben Fluß mehrere Armeen auf --
« lischieren lassen, die zum Angriff auf Nordchina bestimmt wa¬
ren und im Rahmen des alliierten Kriegsplan eine Vorvorle-
KMtz von Land- und Luftstreitkräften tschuwgLingchinesischer und
amerikanischer Herkunft zum Generalangriff auf das Jnselreich«strebten . Es handelte sich um genau dasselbe Ziel , das der
Jüselkrieg im Pazifik stellte : Japan sollte aus leinen Vorfel¬dern um seine Zentralbastion herum verdrängt werden , um
ist seinem Kern getroffen zu werden.

Diesen Plan hat im chinesischen Raum schon die erste Offensive
zerschlagen, die der von , Tenno zum Marschall beförderte Gene¬ral Hata ansetzte . Sie richtete sich gegen die Provinz Honen
beiderseits des Hoangho oder -Gelben Flusses, dessen Dämme
Tschiankaischek vor mehr als fünf - Jahren zerstören ließ, um ein« iteres Vordringen japanischer Streitkräfte zu verhindern.
Kata erstrebte mit der Eroberung Honans nicht nur eine
Billigung der Bedrohung Nordchinas und Japans , sondern-leichzeitig auch eine weitere Abnutzung des Kriegspotenzialsa»f tschungkingchinesischer Seite . An Msnfchenverlusten mutz
TWangkaischer > nach dem Abschluß der Operationenen gegenHomui die fast vollständige Vernichtung einer Armee buchen« d die Reduzierung um zwei Drittel bzw . um die Hälfte beid« i bzw. vier weiteren Armeen . Weiter bildete diese reiche agra¬
rische Provinz einen wesentlichen Faktor für die Ernährung
Vchungkingchinas . Endlich ist sie verkehrspolitisch sehr bedeutsam'durch

' ein Krsuz von zwei großes : Eisenbahnlinien , di« von Osten*rch Westen führende sogenannte Lunghaibahn und die nord-
Üdwärts gerichtete Strecke Peking —Hankau, die sich beide bei
Henghow schneiden . Außerdem führt von dem Hauptort Lojang* rch Nordwester , eine alte Heerstraße in die Provinz Scheust.Das ' sind erhebliche Einbußen für ^ das System TschiamgLai-Wks. Soft Jahren verliert er durchschnittlich alljährlich anToten, Verwundeten , Gefangenen , Kranken und Deserteuren18 Millionen Menschen . Seine Hilferufe nach schwerem Kriegs¬material werden ständig dringender . Japan aber hat bei ge-
^ lstvn eigenen Verlusten — die des Feindes sind fünfzigmalMer ! —mit Honan die erste tschungkingchinesische Kriegszvone
^ geschaltet, es hat wirtschaftlich und verkehrsmäßig gewich-Vorteile errungen , es verzeichnet voller Genugtuung dieMchlkfe der Bevölkerung in Honan beim beginnenden Wieder-
^ bau und bei der Bekämpfung versprengter Freischätlerban-und endlich bedroht es durch den noch immer fortgesetztenlängs der Lunghaibahn den reichen, bisher Dschangkäi-folgenden Nordwesten des Landes.

Inzwischen ist eine neue Offensive der Japaner weiterMich losgebrochen, die sich gegen Tschungkings sechste Kriegs-i*e richtet, die etwa 40 Divisionen in der Provinz Hup eh,^ E>r gegen die n-sunte Kriegszone mit rund 30 Fsinddivisio-M im westlichen Krangsi und südlichen Hunan. Der StoßdHmm am Tnngtiwsee und zielt südwärts Wngs der Eisenbahno^ au—Kanton . Dieser Tage ist Tschangscha, die Provin-? ^ tuptstadt Hunans , von den Japanern genommen worden.Mt auch diese Provinz verloren , find die Folgen sLr .Tschiang-Mchek und die alliierte Kriegführung in Ost'asien gewaltig.5 « nan ist die reichste Provinz des Landes und lie-
^ a' die größten Reisernten , es ist oerkehrsmätzig ern sehr wich-Bindeglied zwischen Nord und Süd , die Provinz hatan Kohle, Eisen, Antimon, Wblfram usw .,M schließlich sollte sie das Aufmarschgebiet gegen Hankau wer-Nicht übersehen werden darf endlich, - daß mit einer wei-
^ ^ Jsolierung der weitgehend von Tschungking unabhängigenLandesteile im Nordwesten Chinas mit etwa 100 '' MA-

Einwohnern Tschiankaischek leicht ein riesiges Menschen-"^ervoir verlieren kann.
jedem Falle eröffnen sich hier große strategische Aspekt».

^Entsprechend sind die Aeußerungen Tschungking« wie der
^ vAmerikaner zur Lage völlig auf Moll '

gestimmt. Man istgefaßt, daß bei einem Verlust der Hankau- Kanton -BahnUSA. nicht nur praktisch alle Vasen für den Luftkriegdas japanische Mutterland verlieren würden , sondernrechnet schon jetzt mit einer Teilung der gesamtchinestscheM
^ mes m erne östliche Hälfe der Befriedung unter Wangb-'Mirgwepund in eine westliche Hälfte ohne eigentliche Lebens-

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. Juni.
Das Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Das Störungseuer auf London und seine Außen¬

bezirke dauerte auch gestern während des ganzen Tages und in
der heutigen Nacht mit wechselnder Stärke an.

Der Schwerpunkt der Kämpfe in der Normandie lag am
vergangenen Tag im Raum St . Sause « r le Vicomte.
Es gelang hier dem Feind , uuter stärkstem Einsatz seiner Ar¬
tillerie und Luftwaffe unsere Sicherungen zu durchstoßen und
die Westküste der Halbinsel Cherbourg Lei
Varnville sur Mer zuerreichen. Die Abriegelungs-
sront unserer Truppen ist südlich und nördlich davon gebildet.Der feindliche Brückenkopf östlich der Orne wurde weiter
eingeengt . Feindliche Gegenangriffe mit Panzern scheiterten.
Beiderseits Tilly griff der Feind ans breiter Front mit stär¬kere « Infanterie - und Panzerkrästen an . Alle feindlichen An¬
griffe brachen erfolglos zusammen.

Nordöstlich St . Lo wurde ein Einbruch vom Vortage im
Gegenstoß bereinigt . Hier hat sich die 3. Fallschirmjäger -Division
unter Führung von Generalleutnant Schimpf besonders hervor¬
getan.

Kampffliegeroerbände versenkten vor dem Landekops zwei
Handelsschiffe mit 18 999 VNT . und einen Zerstörer . Vier wei¬
tere Handelsschiffe mit 29 080 BRT . und drei Zerstörer wurden
schwer beschädigt. Marineküstenbatterien beschädigte« westlich de,
Halbinsel Cherbourg ebenfalls einen feindlichen Zerstörer.

Auf der Insel Elba verstärkt sich der Feind durch neue Zu¬
führungen . Die Jnselbesatzung leistet unter Befehl des tapferenKommandanten Generalmajor Galt heldenhaften Widerstandund hat dem Gegner schwere Verluste beigeöracht. Vor weit über¬
legenem Feind mußten sich unsere Truppen schließlich aus den
Nordostteil der Insel znrückziehen . Die Kämpfe gehen weiter.

Torpedoboote versenkten östlich der Insel Elba ein britisches
Schnellboot und beschädigten zwei weitere schwer.

Im Abschnitt, von Grosseto bis Perugia war gesternein besonders schwerer Kampftag . Mit zusammengefaßten Kräf¬

ten griff der Feind wahrem » des ganzen Tages an» ohne daß es
ihm gelang , größeren Geländegewinn zu erzielen . Zu besonders
Heftigen Kämpfen kam es im Raum südwestlich und südlichPerugia , wo unsere Truppen verbissen Widerstand leisteten und
wiederholte , von Panzern unterstützte Angriffe zum größte«Teil im Nahkampf zerschlugen.

Im Osten scheiterte « örtliche Angriffe der Sowjets im Kar»
patenvorland , an der Berestna und beiderseits Witebsk unter
Nohen Verlusten für den Feind.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge führten in der vergangenen
Nacht einen zusammengefaßten Angriff gegen de» Bahnknoten-
punkt Sarny , der große Brände und Explosionen verursachte.Ei« nordamerikanischer Bomberverband flog nach Nordwest¬
deutschland ein und führte Terrorangrisfe gegen mehrere Städte.
Besonders in den Wohngebieten von Hamburg , Bremen,
Hannover und Wesermünde entstanden Schäden und
Personenoerluste . Durch Flakartillerie der Lustwasse und der
Kriegsmarine wurden 10 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Eichenlaub für Major Domafchk
DNB Führerhanptquartier , 19. Juni . Der Führer verlieh aiu

kl . Jwm das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an MajorJoachim Domafchk aus Dresden , Bataillons¬
kommandeur in einem sächsischen Pazergrenadier -Regimenk, als
496. Soldaten in der deutschen Wehrmacht. Am 10. Mai 1S44
nahm Major Domafchk mit feinem Bataillon an dem AugriM
zur Beseitigung eines sowjetischen Brückenkopfes westlich des
unteren Dnjestr teil , der zu dem in den .Wehrmachtberichren
oom 1. und 12. Mai gemeldeten großen Erfolg führte . 46 semd-
iiche Geschütze wurden durch seine Truppen au einem Tag ver¬
richtet.

Der britische Hochkommissar in Kanada , Mr . Malcom
McDonald , erklärte in einer Rede, „England wird ans diesem
Krieg nicht nur ärmer , sondern auch wesentlich geschwächt her-
rwrgehen. Mit den Zeiten der Arroganz , die uns in der Welt
so wenig beliebt gemacht hat,* wird es vorbei sein .

"

Zwei Augenpaare sehe« die Wirkung auf Loudo«
Bon Kriegsberichter Markus Joachim Tidick

DNB . . ., 18 . Juni . (PK .) „Alles mit sechs "
, sagte der

23jährige Leutnant , „mein 66 . Feindslug am 16. 6 .
" Dieser

Feindftug führte ihn in den Raum von London .in einem Augen¬
blick von besonderer kriegsgeschichtlicher Bedeutung . Es war jene
Nacht, nach der die Briten schwere Angriffe der neuen deutschen
Waffe aus die Hauptstadt des Empire meldeten.

Auf die Minute genau zur befehlsmäßig vorgesehenen Zeit
befand sich ein deutsches Flugzeug an einem Punkt hoch über
dem Feindgebiet , von dem aus es in der Lage war , das Ab¬
rollen des Angriffs in seiner Wirkung zu beobachten. Die Män¬
ner in der Maschine waren sich -'dessen bewußt , daß sie mit den
Augen des ganzen deutschen Volkes auf das Schauspiel blickten,das schlagartig begann und mit bisher unbekannter Heftigkeitund Eindringlichkeit ein Bild von den Möglichkeiten vermittelte,die der deutschen Wehrkraft zur- Verfügung stehen.In dem Augenblick, in dem die Leuchtzeiger der klhr die ent¬
scheidende Minute auzeigten , glomm von der Erde her ein roter
und gelber Schein auf, der im Laufe von wenigen Sekunden
bereits das Bild eines riesigen Fkächenbrandes bot . Und zu

, gleicher Zeit stiegen an anderen Stellen die gleichen Fanale von
Feuer , Flammen und Vernichtung' empor, verteilt über -das
Stadtgebiet von London . Man hatte den Eindruck, daß sich dort
unten ein ungeheures Feuermeer ausdehnen mußte, das durchLücken gn einzelne Felder geteilt war.

Wie sich es sonst bei Fliegerangriffen auf Ziele in der Haupt¬stadt Englands oder anderer großer Städte uiid Rüstulrgszentrenaus ? Da wuchsen aus vielen einzelnen Bombenwürfen Vom»
beuexplostsnen , aus den Tausenden von einzelne« Bombenwür»
je» allmählich aufglühend und größer werdend ein flamknendÄ
Mosaik . Es dauerte .nitunter Stunden.

Jetzt indessen wurde aus einem Aufflammen in Sekunden ein«

rot uns gelb leuchtende Fläche, und mehrere gleich
'

mächticFeuerherde erweckten schließlich den Eindruck einer - KatkstrophUnd dieser Schein drang durch mehrere Wolkenschichtes hndurch, er war noch aus nahezu jeder beliebigen Höhe von knMitte des Kanals zu sehen.
Wildes Flvkseuer bemühte sich, die verd.erMnbriugenden Ar

greiser zu etfassen und abzuwehren . Fkak alter Kaliber jchoaus allen verfügbaren Rohren , ohne einen sichtbaren Erfolg zerzielen.
Das deutsche Volk blickte durch zwei Augenpaare in .dsn Feinlraum hinein , der in dieser Nacht Schauplatz eines jdner furchbaren deutschen Angriffe wurde , die dem durch Teirorbombe

gequälten deutschen Volk ein Atemholen und ein Gefühl d«
gerechten Befriedigung schenkte. Sie wußten pm die Bedeut »»ihres Auftrages , um ihre Verantwortlichkeit ihrem Volk gegerüber , und sie führte,« diesen Auftrag um jeden Preis '

durch.Ist es nicht verständlich, daß der Bordfunker aus dem Hän¬chen geriet und immer wieder in die Eigenverständigungsanlaghineinschrie, daß diesem blonden Unteroffizier noch die Dreckevor Augen standen, denen seine,Frau im Juki vergangeneLahres bei dem Terrorangriff auf Hamburg ausgeseßt- warMit Mühe und Not war sie einem fürchterlichen Tode entrönnen , Wohnung und Habe war verloren . Hünderüirusendeseiner Kameraden ist es ebenso mit ihren Familien ergangerLeutnant W . und Unteroffizier F . haben von diesen unvei
geglichen Eindrücken über London erzählt . Sie sind ui^ t" zurerstenmal über London gewesen , sie haben Großangriffe de
deutschen Luftwaffe mitgemacht und sie wissen , wie dervti- Wir
kung aus der Luft aussteht . „Es war überhaupt nicht zu ver
gleichen"

, berichten sie, so sehr viel größer war 'die Mrkuucdie sitz zudem noch in erstaunlich kurzer Zeit zeigte.

Möglichkeit , die damit auch wciteIgehend für jede antijapani¬
sche Kriegführung aussallsn könnte. Ebenso würden in Nord¬
amerika gehegte Hoffnungen , vielleicht an Chinas Südost-
küste landen und mit raschen Stößen Verbindung mit Tschiän '-
kaischek gewinnen zu können, jede Grundlage verliere « . Endlich
erwartet man im Feindinger Operationen der Japaner - vo»
Süden her . Neber Kunming könnte möglicherweise ein weiterer
Angriff eingeleitet werden um dos Tschungkingregime restlos
auszuschalten , und bereite jetzt liegen ans ge-gnerffcher Quell«
Meldungen über japomHche Erfolge im westlichen Plimra« vor,
während , Tokio nach bewährter Methode vorerst »och Nyveigr.

OWeuns inKorwbi»a>ki«« e« zu «xrNerM , schoi«t «er » dielem ,
Zusammenhänge angebrocht, d^ ^ t-mi»a l di«. Bestkrchckimven Ser»
antliapLmschen F« « t Etzd ^ en . D-ft Kkdiin« « darM ems«
Mftren Ileberbltck über di« Mwe-utynH ein« kriegerischen Ge¬

schehens , das uns nicht selten belanglos erscheint und das
doch einen sehr bedeutungsvollen Platz im Weltrirrgen unserer
Tage eiummmt . Was Tschiangkaischek in China verliert , wirkt
unmittelbar auf die Kämpfe in Indien und Birma zurück und
erst recht auf das Ringen im Pazifik . Jede Schwächung der
anglo -amerikanischen Front dort aber strahlt fühlbar dis her¬über zu den europäischen Fronten.

WahrscheiMch sehen wir den gegenwärtigen Krieg im groß-
ostasiatischen Raum erst dann ganz richtig, wenn wir »ns die
neuesten Meldungen vom verstärkten javanischen Widerstand
ruf den paziDchen Inseln und auf Neu- Guinea vcrgegenwär-
tzgpu. -Nicht umsonst hat kürzlich Japans Ministerpräsident Tsjo
ftklLtt. d« ZbtWllrkt sei nicht mehr Prrn, an welchem die
faWaMtzk MKrNlckW . aii« der doftmswon Kattuntz hwutu stveten
NN- zuftM , gMen Reihe ME Offensiven übergehen lSerde.

—ow.
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Abriegelung eiugebrochener Nordamerika ««!
Erfolgreiche Gegenangriffe vud Abwehrkä rupfe am Südravd des Ivvafions-Drückevkopfes

DNB Berlin . 19 . Juni . Mehr als drei volle Tage stehen die
Briten nunmehr in vergeblichem Abwehrkampf gegen
die neue deutsche Waffe. Sie haben die Flak an der
Südküste Englands durch zahlreiche weitere Batterien verstärkt,
«m die Sperrfeuerzvne noch mehr zu verdichten. Jagdflieger
versuchten ebenfalls von neuem, die Sprengkörper noch in der
Luft zur Explosion zu bringen . Gleichzeitig durchforschten Auf-
Kitrer und Bomber die Küstenzönen nach Anlagen , von denen
saus die Sprengkörper ihren Vernichtungsflug beginnen könnten.

Ms .alles vergeblich blieb und das schwere Störungsfeuer aus
London und seine Außenbezirke weiterhin anhielt , Wurde die
britische Öffentlichkeit mit der Meldung beruhigt , daß eine
itech irische Kommission zum Studium der Abwehr ein¬
gesetzt worden wäre . Das heißt aber nichts anderes , als daß die
Writen zunächst keinerlei Möglichkeit sehen, die immer mehr um
Ich greifende Zerstörung durch die fortgesetzt einfallenden
Ŝprengkörper aufzuhalten.

Diese Hilflosigkeit führte den Gegner andererseits dazu, den
tzveuig ins Gewicht fallenden, aber sehr teuer erkauften Vorteil
der Nordamerikaner auf der Cotentin - Halbinsel das
Gepräge eines großen Erfolges zu gehen. Wohl hat der Feind
sim Laufe des 18. Juni von St . Sauveur le Vicomte aus durch
massierten Einsatz von Artillerie und Bombern seine schmale
Einbruchsschleuse bei Barneville an der Westküste vertiefen kön¬
nen . Er hat damit nach 13tägigen schweren Kämpfen einen
iPunkt erreicht, den er nach übereinstimmenden Gefangenenaus¬
sagen bereits am zweiten Jnvasionstag hatte gewinnen wollen.
Der kleine, wenig leistungsfähige Fischereihafen von Barneville
mit feiner durch Klippen - eingeengten Einfahrt hat aber nur
geringen -Wert und ist in keiner Weife zum Löschen großer Trans¬
porter geeignet. Ein solcher Hasen wäre allein Cherbourg . Dieser
-und seine ihn schützenden Festungsanlagen find aber fest in deut¬
scher Hand . Zwischen der Küste und den Sümpfen der Prairies
Marcadeuses brachten dem Feind unsere Truppen schwere Ver¬
luste bei und zwangen ihn zur Umgruppierung seiner Kräfte,
Ûnsere Abriegelungsfront steht an dieser Stelle ebenso fest wie
weiter östlich zwischen dem Boi ^ de Limors Und den Sümpfen
Lei Baupte . Auch im Norden der Einbruchsschleuse sind unser«
Sperrlinien aufgebaut.

Die Kämpfe im Raum St . Sauveur nahmen die Kräfte
des Feindes in solchem Maße in Anspruch , daß er weder am
Nordrand des Brückenkopfteils von St .Mere - Eglise noch
im Raum südlich Carentan ernsthafte Angriffe führen konnte.
Das Aussehen der nordamerikanischen Angriffe nordöstlich St.
L o ist dagegen die Folge der schweren Verluste am Vortags.
Der Zusammenbruch der zum Stoß auf St . Lo eingesetzten
Kräfte war so vollständig, daß der Gegner den weiteren Rück¬
zug seiner Restverbände nur durch rasch herangesührte Reserven
aufhalten konnte. Doch auch diesen gelang es nicht , den erneuten
Angriff unserer Grenadiere und Fallschirmjäger abzuschlagen,
die Lei Villers -Fossard das letzte Stück der feindlichen Ein¬
bruchsstelle beseitigten und -damit die alte Frontlinie zwischen
Cavigny und St . Andre wieder herstellten.

Auch östlich Ca umont, das der Gegner durch Anlage von
Feldbefestigungen zu behaupten sucht, gewann der deutsche Ge¬
genangriff am Sonntag weiter Boden. In harten Kämpfen
warfen unsere Truppen die Nordamerikaner von den Höhen
bei Livry hinunter , nahmen den Ort selbst und zerschlugen eine
km Zuge des Angriffs hinter unseren Limen eingeschlsssene
feindliche Kampfgruppe . Eine zweite an anderer Stelle eben¬
falls eingeschkossene feindliche Restgruppe geht ihrer Vernich¬
tung entgegen.
k Weitere schwere Kämpfe entwickelten sich wieder .bei Le
puesnay. Hier griff der Feind erneut mit starken Panzer¬
kräften in Richtung auf die Straße Caumont —Juvigny
an . Diesmal versuchte er, unsere Truppen zu überraschen und
brach plötzlich ohne Artillerievorbereitung mit zahlreichen Pan¬
zern vor . Auch dieser Durchbruchsversuch mißlang . Dicht vor den
Ausgangsstellungen kam der Angriff im Feuer unserer Bat¬
terien und Panzer zum Stehen . Die Jagd auf einzelne Kampf¬
wagen, die unsere Linien durchstoßen konnten, ist noch im Gang.
Oestlich T i l l y-sur - Seulles waren die Angriffe der Briten unter
dem Eindruck ihrer schweren Verluste am Vortage schwächer.
- Der Kampfverlauf auf dem östlichen Orne - Ilfer war
ebenfalls durch die hohen Ausfälle des Feindes während der
vorausgegangenen Tage bestimmt.' Der Gegner mußte dort die
ermüdete 3 . kanadische und 6 . britische Luftlandedivision aus der
Front herausziehen . Aber auch die neu eingesetzten Verbände
konnten weitere Vodenverluste an der Ostseite des schmalen
Frontvorsprungs nicht verhindern.

„Schäden und Verluste"
DNB Stockholm, 19 . Juni . Wie aus London gemeldet wird,

setzten die Deutschen in der Nacht zum Montag ihre Angriffe
mit „unbemannten Flugzeugen " auf das Gebiet Südengland fort.

Reuter meldet lakonisch : „In der Nacht zum Montag war.
deutsche Lufttätigkeit über Südengland zu verzeichnen . Es wer¬
den Schäden und Verluste gemeldet."

Stockholm, 18. Juni . Einen sehr plastischen Bericht bringt
„Aftontidningen "

, deren Londoner Korrespondent von einem
„furchtbaren , aber imponierenden Schauspiel am Himmel"
schreibt , um dann fortzufahren : „Ich sah eine oder mehrere
Naketenbombcn, unmöglich, zu entscheiden , wieviele . Der
ganze Himmel war erleuchtet, nicht von Bränden aus der Erde,
sondern vom Fsuerschein der Sprengkörper und den tausenden
Granaten und Raketengeschossen , die die Flak emporschickte.

"

Der Vertreter der „NM Dagliht Allehanda " meldet : „Hun¬
derte , wenn nicht Tausende von Menschen haben bereits die
Sensation erlebt , einen roten Strahl mit großer Geschwindig¬
keit in absolut gerader Linie , in geringer Höhe über Haus¬
dächer und Baumwipfel hinwegschießen zu sehen . Es gibt. dabei
ein eigentümlich surrendes Geräusch , nicht wie bei einem Flug¬
zeug ; auch die Explosion, sobald der Sprengkörper beinahe
vertikal herniederstürzt , ist nicht dieselbe wie bei einer gewöhn¬
lichen Bombe. Sie hat große Sprengwirkung . Die Explosionen
sind entsetzlich ."

Weitere britische Augenzeugenberichte
Der Vertreter der Stockholmer „Morgentidningen " schildert

das Einschlagen der ersten Geschosse in London : „Viele waren
zu Bett gegangen, andere warteten an den Lautsprechern aus
Eisenhowers Kommunique Nr . 29. Als die Flak losdonnerte,
suchten die meisten die Luftschutzräume auf, andere trieb cs aus
Neugierde an die Fenster , auf die Balkons und ari die Haus¬
türen . Diese wurden Zeugen eines Dramas : „Zum ersten Mal«
in der Kriegsgeschichte war die Zivilbevölkerung den nächtlichen
Angriffen führerloser Flugzeuge ausgesetzt. Ihr brummender
Laut näherte sich. Auf einmal setzte die Flak ein. Man hörte

das harte Knallen der Bofes -Kanonen . Es ist wie ein Laut , der
an eine Ankerkette erinnert , die gegen die Schiffsplanken schlügt.
Plötzlich erblicken wir weiter weg ein riesiges, langes Etwas,
was in der Hast des Beobachtens als ein großer lebender Eistn-
klumpen beschrieben werden kann. Er kommt, wie gesagt, in
niedriger Höhe , so daß ihn- die Scheinwerfer fassen können.
Das Merkwürdige ist das Leuchten dieses eisenglühenden Riesen.
Plötzlich entdecken wir einen Feuerschweif. Uns befällt der Ge¬
danke , daß es ein mechanisches Untier ist, das seinen Eintritt
auf der weltumfassenden Kriegsszene vollzieht . Dieses Gefühl
werde ich niemals vergessen und werde es niemals beschreiben
können.

"
Der schwedische Berichterstatter fährt fort : „Plötzlich verschwin¬

det die rotglühende Erscheinung, eine ohrenbetäubende Detona¬
tion , und dann gleichzeitig verpfeifende und heulende Laut vor
zusammenstürzenden und in die Luft gesprengten Häusern . Alle-
dies zusammen mit einer bis au den Himmel reimenden Flamme,
oie oas Voripiek bildete zum Drama des Bombeneinschlages."

„Es gibt eine Frage "
, so heißt es in dem Bericht der „Dagens

Nyheter "
, „die auf allen Lippen ist : Welche Möglichkeiten haben

die Engländer und Amerikaner , diese Angriffe abzuschlagen?
Ist es nicht eigentümlich, daß die Deutschen nach den unerhörten
Bombardements , denen die sogenannten militärischen Ziele im
Pas de Calais seit mindestens einem halben Jahr ausgefttzt
waren , noch immer die Kraft und Zähigkeit hatten , so etwas in
Gang zu setzen ?"

Wie die Waffe selbst beschaffen ist, darüber zerbrechen sich die
militärischen Sachverständigen noch den Kopf. Ihr äußeres Aus¬
sehen wird verschieden beschrieben . Meistens wird von einem
kleinen schwarzen Flugzeug , „kleiner als eine Spitfire " ge¬
sprochen. Der angesehenste Militärlnftmitarbeiter der englischen
Presse , Oliver Stewart , drückt im „Evening Standard " Zweifel

darüber aus , ob man die neue Waise , ein mit Sprengladung
versehenes Flugzeug oder eine mit Flügeln versehene Bombe
nennen soll, bezeichnet sie aber jetzt schon „vom rein experimen¬
tellen Gesichtspunkt als außerordentlich wichtig" . „Vielleicht witLj
diese Waffe "

, so schreibt er, „die wichtigste Waffe des zukünf¬
tigen Luftkrieges .

"

Vorerst steine Abwehr möglich
Konferenz im englischen Hauptquartier — Neue Befehle

an die Flak und die britische Luftwaffe
DNB Stockholm, 19 . Juni . Alle britischen militärischen Kreise

befaßen sich , wie schwedische Meldungen aus London überein¬
stimmend Mitteilen , intensiv mit der Frage , welche Abwehr
gegen die neue deutsche Waffe möglich ist . „Stockholms Tidnin-
den " veröffentlicht ein^ Meldung seiners Londoner Korrespon-
ten, wonckch eine Konferenz hoher britischer Offiziere und Ar-
tilleriesachverständiger im Hauptquartier der englischen Abwehr
stattgefunden habe , um einen Plan zur Zerstörung der neu¬
artigen deutschen Sprengkörper aufzustellen. Es Hütten zwar, so
läßt sich „Stockholms Tidningen " aus London melden, schon
vor mehreren Monaten Richtlinien für einen taktischen Opera¬
tionsplan gegen die neue deutsche Waffe Vorgelegen, aber nach
dem praktischen Einsatz der deutschen Geheimwaffe gegen Eng¬
land habe sich eine neue Taktik als notwendig erwiesen. ,

Nachdem zuerst die englische Flak angewiesen war , ei»
pausenloses Abwehrfeuer gegen die deutschen Geschosse zu er¬
öffnen, hat man inzwischen offenbar eingesehen, daß diese Maß¬
nahme wirkungslos rst und ist, wie „Evening Standard " schreibt,
dazu übergegangen , eine „Prä .zisionsbeschießung" an
Stelle der „ Masfenbefchietzung in Form von Sperrfeuer " zu
setzen . Ferner scheint man der Auffassung zu sein , daß es not¬
wendig ist, die Fkakabwehr vorzulegen , uw nicht durch den Ab¬
schuß der Sprengkörper über dicht besiedlet««! Gebieten neue Ge¬
fahren für die Bevölkerung herauszubeschwören. So will „Exchange
Telegraph " davon unterrichtet sein , daß die Verteidigung
Englands auf den Kanal vorverlegt wurde. Ein«

Die neue Waffe schlägt zu
Don Kriegsberichter Harald Jansen

DNB Eefcchtsstand. 19 . Juni . (PK .) Nacht zum Freitag . Grau
und matt spiegelt sich das Mondlicht in den weiten Flächen zu
einer einzigen großen gestaltlosen Landschaft.

23.32 llhr . — Es rumort das Rollen der Geräte . In wenigen
Minuten wird eine neue Waffe zum ersten Gefecht losschlagen.
Es ' wird über Nacht zu einer militärischen Wirklichkeit werden,
was in Jahren stiller, mühsamer Forschung und Erprobung
herangereift ist. Die Gesichter der Männer sind grau und bärtig.
Seit Tagen stecken sie in ihren Kombinationen , haben unermüd¬
lich , pausenlos in der Montage gestanden, gearbeitet , geschuftet
und nun sind sie fertig zur befohlenen Minute . Soldaten eines
neuen Gerätes der deutschen Wehrmacht. Nichts ist ihnen ge¬
schenkt worden, nichts fiel ihnen zu . Das Schwerste war , aus
die Stunde des Losschlagens zu warten , zu schweigen und uner¬
schütterlich zu glauben.

23.35 Uhr . Wir stehen abseits und möchten den Atem an-
halten vor Erregung . Ruhig schwingt der Lärm der Unken
einiger Tümpel . Bis ein seltsamer, hämmernder Ton sich durch
die Nacht bohrt , wie das gleichmäßige Motorengeräusch eines
auf hohen Touren laufenden Lastwagens , der eiben steilen Berg
hinaufkriecht. Aus der dunklen Landschaft wächst es heraus,
hängt sich an den Himmel und zieht brummend nach Western
Kurs London — das wissen wir . In der Stunde des , großen
Entscheidungskampfes hat der unerschöpfliche , sinnende deutsch«
Geist seinem Volk zum großen Daseinsringen eine neue Waffe
geschenkt. Eine Waffe neben anderen , eine Zyklopensäuft, di«
hinüberlangt zur Insel.

Gefechts st and. Ein großer Raum , 18 Meter breit , ein
holzsarbener langer Tisch, Stühle herum . Gegenüber an der
Wand eine riesige schwarze Tafel mit der Eintragung des Te-
fechtsverlaufes . Aus den Kabinen kommt ununterbrochen dis
Kette neuer Meldungen . Heber die weißen Kästchen der Tafel
spinnt sich das Netz der Eintragungen . Kurswerte , Korrekturen.

Vor der Breitseite des Tisches fitzt der Kommandeur , breit¬
schultrig, groß, ein paar kühle , blaue Augen in einem eckigen
Gesicht. Es ist faszinierend, wie er die Männer um sich herum

immer wiener erfüllt , mit Besessenheit für das Ziel , das sie als
ihre eigenste nud höchste Verpflichtung empfinden, wie er sie in
seinen Arbeitsrhythmus zwingt , in sein „es geht alles". Dies»
Wort steht über der Truppe und seiner Waffe . Ein Tag m»
Wolchow steigt aus der Erinnerung aus. Ein verzweifeltes
Oktobertag . Als sich alles gegen uns verschworen schien und
wie er da gelassen vorne stand. Vorne — das genügt . - Ein Kom¬
mandeur , der Motor des Angriffe sein will und ist . Er schiebt
die Karte zurück. „Jetzt wird es heiß in London." Für
vier Sekunden ist Schweigen im Raum.

Mitternacht . Auf de« Tafel verdichtet sich die Folge de»
Sprengkörper zu einem Feuerschlag. Ein junger Ordonnanzoffi¬
zier am Kopfende des Tisches , in jeder Hand einen Telephmr-
hörer , am llniformrock das Deutsche Kreuz in Gold , steht die
Uebersicht an : „Es ist eine Augenweide, Kinners , eine Augen»
weide." '

Gegen Morgen. Die Sonne steht am Himmel. Feindauf¬
klärer kreisen. Immer noch trommelt die neue Waffe gegen di«
Insel , hämmert auf London, schert sich nicht um die Flak, küm¬
mert sich nicht um Sperren , orgelt sich dröhnend ein in das Be¬
wußtsein der acht Millionen der Themsestadt und die vielen
Millionen im Bereich der Südküste. Brandherde bilden sich
Detonationen grellen auf, klaffende Kraterränder zeugen von
der Schwere des Kalibers und der Wucht des Einschlages , und
ununterbrochen jagen in Sichthöhe an Londons Morgenhimmel
neue Sprengkörper daher . Hoch über der Themsemetropole kur¬
ven deutsche Aufklärer und beobachten die Waffen.wirkung. In
der Nacht noch, aus , 159 Kilometer Entfernung ' sehen sie von der
französischen Küste bei einer Eigenhöhe von 5990 bis 6999 Meter
die Brände durch die Wolken scheinen.

. Der Kommandierende .General ist gekommen . In der frühen
Morgenstunde ist Stabsbesprechung . Mährend in London die
Explosionen toben, Flak und Sperrwaffen vergeblich kämpfe«̂

wählend die mühsam in vier Kriegsjahren aufgebaute Ver-j
keidrgung wirkungslos wird , tritt die neue Waffe in diese:
Stunde brüderlich und stärkend ein in den großen Ring
kampfenden Front.

Zwei im Panzerdeckungsloch
Hitler-Jugend iu der Bewährung — Einer gegen sechs Slahlkolofse

Von Kriegsberichter Alex Schmalfutz
DNB In der Normandie , 19. Juni . (PK .) Belassen wir sie,

die beiden jungen Soldaten , in der Namenlosigkeit ihrer Her¬
kunft. Was sie vollbrachten, war eine Heldentat , eine von
jenen Leistungen, die in diesem Kriege mannigfach geübt wur¬
den, ohne daß mehr Menschen je davon erfuhren als ein ge¬
messener Kreis von Kameraden.

Zwei junge Grenadiers von der ^ -Panzerdivision „Hitler-
Jugend " saßen irgendwo im Raume von Laen im selbstgegra¬
benen Deckungsloch . „Ihr habt hier gegen feindliche Panzer zu
sichern"

, hatte der Sturmsührer gesagt, der selbst die Einweisung
vornahm . „Vor uns müssen welche stellen, also seid auf der Hut .

"
Seitdem begrenzte die Welt der beiden, 18jährig der eine und

drei Monate älter der andere , eins jenseitige Hecke . Daß es
dahinter noch etwas gab , natürlich noch Wiesen, Gebüsche und
ebensolche Hecken , war ihnen klar, und das Poltern der Granaten
aus Geschützen und Werfern , das Bersten der Bomben und das
Aloisen seiner Maschinengewehre verrieten es ja auch deutlich
genug . Aber für die beiden Soldaten waren die Hecke vor ihnen
und der Weg, der am Panzerdeckungsloch vorbei dorthin führte,
jetzt die einzige Geographie . Man mußte in diesem Bezirk höllisch
aufpassen und sich tarnen , daß Karl May seine Freude daran
gehabt hätte . Sie taten es auch , indem sie Zweige rupften und
sich in lebende Sträucher verwandelten.

Minuten , vielleicht aber auch Stunden , saßen dis beiden
Jungen im Erdloch . Zwischendurch schielten sie mal zu einem
Luftkampf hinauf , der sich mit milchigen Kondensstreifen in den
mittlerweile aufgeklärten Himmel grub . Sonst aber blieb es
ruhig , bis . . . Ja : bis sich die Zweige auseinanderbogen und
die Stirn eines gewaltigen kritischen Panzers daraus her¬
vorlugte . -

Was sich nun im Deckungsloch der beiden jungen Soldaten
ereignete , war das eigentlich Heroische, mehr vielleicht als die
Tat selbst, die sich anschloß.

Wie es drüben in der Hecke raschelte , flüsterte der eine : „Still
jetzt , sie kommen . Siehst du, dort steht einer .

"
Der Kamerad hatte ihn längst schon erspäht : „Ich werde ihn

«nspringen .
"

„Rein , laß es mich tun .
"

„Du nicht , du kannst das nicht so und . . Er suchte
einer Begründung . „Und dann mußt du auch an deine
denken .

"
Wirklich : Ex sagte „Äiutti "

, der Junge . ^
„Los jetzt , schieß, soviel du kannst, aber schieß nicht auf mich-
Der eine stieß sich den Kolben des Maschinengewehres in di«

rechte Schultergrübe . Der andere aber , der 18jährige , war mit
einem Satz aus dem Erdloch . Die Panzervernichtüngsmittel unter
dem Arm , sprang er den Panzer an , den Giganten des Schlacht¬
feldes . Er allein , ganz allein , ein Hitler -Junge!

Es war das Weilk von Augenblicken, aber eine Tat , die das
Leben wog. Sechsmal das eigene und das Leben ungezählter
deutscher Soldaten.

Dann als or aus dem Rausch des Kampfes wieder zurückfand,
stand der Kamerad daneben und gab ihm mit einem Leuchten
in die Augen die Hand.

„Die tun keinem mehr etwas "
, sagte er und wies auf sechs

große Feindpanzer , an denen die Flammen leckten. Hinter dem
ersten waren noch fünf stählerne Ungetüme auf knirschenden
Ketten herangekommen. Und jedem von ihnen jagte der jung«
Soldat das Panzervernichtüngsmittel in den Leib . Man m«8
ein Held sein , um so etwas zu vollbringen . .

Hernach auf dem Divffionsgefechtsstand war es wie vorher im
Erdloch. Nur sagte jetzt jeder von den beiden nicht „ ich"

, son¬
dern „er"

, als der Kommandeur fragte , wer denn eigentlich de«
Löwenanteil trage . Dann nahm er Eiserne Kreuze beider Klasse«
und heftete sie den beiden jungen Grenadieren an die FeldbllM
Goldene Panzervernichtungsabzeichen waren einstweilen mch>
zur Hand . Hier vorne ist ja die Munition wichtiger. Darum vev
gab der Kommandeur sechs Einzelvernichtungsabzeichen. S«
hätten ihre Pflicht getan und Mut bewiesen, lobte er dann di«
Leiden jungen Soldaten , und weil gerade er , der Ritterkreuz¬
träger , es sag waren s , lehr glücklich. Alle, die mit dab«

standen, wie er die Bew r.ng auszeichnete, empfanden es w»
eine Feier . Als sie später rüber sprachen , waren sie sich einig-

Auf solche Lugend mutz der Führer stolz sein!
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größere Anzahl von Flakschiffen und Schnellfeuergeschiitzen soll
vor der Küste stationiert worden sein. Außerdem hat die eng,
vsche Luftwaffe augenscheinlich Befehl bekommen, die Spreu«
lörper zu verfolgen und in der Lust abzuschießen. Um auch hi«
die Gefahr zu begegnen , daß die Sprengkörper über bebaute - --
Mieten zur Explosion gebracht werden , sollen die Jäger an¬
gewiesen worden sein, an geeigneter Stelle die Abwehr gegen,
Ke deutschen Geschosse aufzunehmen, um sie möglichst über Unr
bewohnten Gebieten oder über dem Meer unschädlich zu machen.'
Von einer Ballonsperre versprechen sich die Luftsachveritändigen
wenig-

1 Gerechte Vergeltung
Auslandsstimmen zum Einsatz der Neuen deutschen

Sprengmittel
MB Bern, 19 . Juni . Unter ded Ueberschrift „Bomben auf

England
" veröffentlichen die „Bassler Nachrichten" einen Leit-

»rtikel über die neue deutsche Geheimwaffe, in dem es heißt:
Seit dem IS . 2uui schlagen wieder Bomben in großer Zahl auf
englischem Boden ein . Die Deutschen haben ihre neue Geheim-
waffe eingesetzt . Dis seit langem dem deutschen Volke versprochene
nnd England angedrohte Vergeltung hat begonnen. Der Ber¬
liner Korrespondent des Blattes stellt fest, daß die Vergeltungs¬
waffe in Berlin im Mittelpunkt des Kriegsgeschehens steht. Am
meisten falle aber auf, daß militärische Kreise auf das Vor-
Mdensein weiterer deutscher Waffen anspielten.

Auch die anderen Berliner Korrespondenten der großen schwei-
lerischen Tageszeitungen berichten in ausführlicher Weise über
dm ersten Einsatz der deutschen „Dynamit - Meteore"

. Der Korre¬
spondentder „Tribüne de EenLve " stellt seine Ausführungen
Mer das Motto : „Die Stunde der Vergeltung hat geschlagen".
Der Korrespondent der „Gazette de Lausanne" berichtet u . a . :
Mn könnte sich vorstellen , daß der Einsatz der deutschen Ver¬
geltungswaffe von der Bevölkerung mit großer Freude begrüßt
werde . Dem ist aber nicht so. Die Bevölkerung ist sehr befriedigt,
aber zurückhaltend.

Zur pausenlosen Anwendung der deutschen „Dynamit- Meteore"
Wt es im Leitartikel der Tokioer „Nippon Nies "

, moralisch
gesehen, stelle her Einsatz der neuen Waffe eine gerechte Ver¬
geltung gegen den Luftterror dar . Seit Kriegsbeginn seien di«
deutschen Erfindungen bahnbrechend gewesen , und es sei durch¬
aus möglich , daß in ihnen der Schlüssel zum Siege erblickt wer¬
den könne.

MB . . . , 19. Juni . (PK .) Welch eine unheimliche Span¬
nung liegt am nächtlichen Himmel . Der Feind setzt weiter große
Teile seiner Bomberverbände ein. Unsere Luftwaffe aber schlägt
mit wachsender Erbitterung und ungebrochener Kraft zurück.
Wir wissen unsere Kampfflugzeuge aus dem Marsch zur gleichen
Zeit, da britische Bober über das Wasser ziehen . Wo immer sie
auch angieifen mögen , die britischen Besatzungen treffen auf
die iu härtesten Prüfungen erfahrenen deutschen Nachtjngdver-
bände. Mit kurzen, heftigen Angriffen gegen unsere Nachschub¬
wege suchen sie in diesen Tagen auch in der Dunkelheit uns zu
treffen.

Leuchtbomben über der großen Stadt . Unter der dünnen Wol¬
kendecke grelles Licht mit einem Schlag. Mit kaum faßlicher
kchnelliqkeit rollt in Minuten ein dramatisches Schauspiel ab.
Im gleichen Augenblick , da die brrlrschen Pfadstnder ihre Mar¬
terungen abwerfen , strahlen Scheinwerfer auf, zucken die Mün-
bungsfeuer der Flakgeschütze und blitzen Detonationen am Bo¬
den auf. Bomber fliegen aus dunklen Räumen auf das Ziel.
Ähren Weg aber kreuzen jetzt unsere Nachtjäger . Wir kurven
»in. Das spannungsvolle Schweigen an Bord wird plötzlich un¬
terbrochen. Knapp und präzise kommt es aus dem Munde des
Funkers : „Ich sehe einen Bomber rechts ; noch mehr rechts;
tiefer, noch tiefer"

. Wieder Schweigen im Kurven Steigen und
fallen mit Vollgas und bei langsamer Fahrt , bis endlich der
« sehnte Ruf von vorn kommt : „Danke ! Gut , ich habe ihn schon !"

Aus dem Zwielicht am .Himmel wachsen riesengroß die Um¬
risse eines viermotorigen Kampfflugzeuges. Ganz ruhig setzt
sich der Flugzeugführer in Angriffsposition. Dann blitzten seine
Waffen auf . Furchtbare tödliche Wirkung : Aus beiden rechten
«Motoren , des Viermotorigen schlagen Äichflammen. Wie ein

I feuriges Geschoß mit riesigem Schweif jagt er an uns in steilen
Stürzen vorbei in die Tiefe. Noch ehe er unter explofionsarti-

Der finnische Wehrmachtbericht
51 Feindpanzer zerstört — 3V Feindflugzeuge abgeschossen

DNB Helsinki, , 19. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht hat
folgenden Wortlaut:

Auf der karelischen Landenge waren die feindlichen Angriffe
im Gebiet zwischen dem Finnischen Meerbusen und dem Vuoksen
lebhaft. Besonders heftige Kämpfe wurden bei Kautjärvi-Summa
sowie auf der Landenge zwischen dem Muoslannjärvi und dem
Vuoksen ausgetragen. Koivisto, Makslahti, Dalkjärvi und Rautu
wurden ausgegeben . Im Laufe der zwei letzten Tage wurden
öl feindliche Panzerwagen zerstört.

Die Befestigungen der Koivisto-Jnseln waren mit leichten
feindlichen Seestreitkräften in Feuerkämpfe verwickelt und ver¬
senkten zwei kleine Schiffe.

Auf der karelischen Landenge und im östlichen Teil des
Finnischen Meerbusens schossen unsere Jagdflieger sowie die
Luftabwehr der Land- und Seestreitkrüfte insgesamt 28 feind¬
liche Flugzeuge ab . Davon wurden zehn Maschinen durch deutsche
Jagdflieger und Schiffe zum Absturz gebracht. Auf der Aunus-
Landenge wurden zwei weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Somit verlor der Feind in den letzten 21 Stunden insgesamt
39 Maschinen.

In 10 Tagen 3V Feinddivisionen vernichtet
DNB Peking. 19. Juni . (O st a s i e n d i e n st des DNB .)

Nach -dem siegreichen Abschluß des Feldzuges in Honan sind nun¬
mehr nur noch die Säuberungsoperationen im Gange, sagte
der Chef der japanischen Expeditionsstreitkräfte in Nordchina
vor den Vertretern der auswärtigen Presse in Peking. Mit
den Kampfhandlungen iu Honan hatte die Eeneraloffensive
ihren Anfang genommen . In der ersten Phase des Großostasiien-
krieges hatten die Japaner so ausgedehnte Gebiete erobert , daß
umfassende Vorbereitungen für größere Aktionen notwendig
wurden . !l>er Honan -Feldzug war das Signal dafür , daß die
Zeit des Defensivkampfes , zu Endo war. Es herrscht das Ge¬
fühl der Erleichterung , daß die Zeit des Wartens jetzt vorüber
ist und sowohl Offiziere wie Mannschaften befanden sich wäh¬
rend des gangen Feldzuges in bester Stimmung. Zu den mili¬
tärischen Ergebnissen des Feldzuges sagte er zusammenfassend,
daß nach 10 Tagen Kampf 39 feindliche Divisionen, von denen
jede ungefähr 8000 Mann zählte , vollständig vernichtet wurden.
Zehn weitere Divisionen wurden ihrer Kampfkraft beraubt,
während ' weitere zehn Divisionen schwere Verluste erlitten.

gen Fonererscheinungen am Boden aufschlägt , haben wir einest
zweiten Viermotorigen, dem Tods geweihten Bomber im An¬
flug erfaßt.

Der Wart hatte ihn zuerst-geseheir. Der Feind kurbelte wild.
„Soll sich erst beruhigen, der junge Mann" . Ganz bedächtig , voll
tiefer, -innerer Sicherheit kommt es aus dem Munde des Flug¬
zeugführers. Wenige Atemzüge später fliegt die Lancaster durch
die vollen Garben der Kanonen. Welch eine glückliche Serie
heute!

Als dieser Gegner vom Heckstand bis zur Kanzel in Flammen
gehüllt im spitzen Winkel -zum Boden saust, packen wir . ein drit¬
tes Lustziel. Mit der gleichen atemberaubenden Geschwindigkeit
wie die beiden anderen ereilt auch diese Feindmaschine ein
furchtbares Schicksal. Die furchtbare Gewalt deutscher Waffen
und Geschosse wird diesmal in ein grelles Licht gerückt : Auch
sie brennt. Lodernd überschlägt sie sich im Sturz und bricht noch
in der Höhe auseinander.

„Meine Herren ! das war mein hundertster Abschuß !" Für
einen Augenblick wenden wir unsere Aufmerksamkeit dem hölli¬
schen Aufschlagbrand des dritten Bombers zu und schauen,
dann unseren Flugzeugführer an . Es ist Oberstleutnant Hell¬
mut Leut. Kommodore eines Nachtjagdgeschwaders . Ja , rich¬
tig , fast hätten wier es in der Anregung vergessen , ein Ereig¬
nis . auf das Lent mit vollem Recht sich schon gefreut hat.

Am Anfang des Krieges schoß er als Zerstörer acht Feind¬
flugzeuge an einem Tage ab : Einen Polen , einen Norweger,
sechs Briten . Im späteren jahrelangen Einsatz als Nachtjäger
konnte er eine bisher unerreichte Leistung vollbringen : Er schoß
89 schwere Kampffluzeuge bei Angriffen britischer Verbände
ans Reichsgebiet ab. Nun besiegte er seinen 98 . — 190 . Gegner
und fliegt weiter gegen den alten Feind. Nacht um Nacht, an
der Spitze seines Geschwaders.

Aas Stickt «ad Land
! Altensteig, den 29. Juni 1944

I Heute wird verdunkelt von 22 .29 bis 4.59 Uhr
! Mondaufgang 4 .38 Uhr, Monduntergang 21 .65 Uhr.

Die lästige Zugkontrolle!
Mancher , der beruflich unterwegs sein muß , mag hier und da

Aerger empfunden haben , wenn er aus feinem Schlaf durch de»
Ruf „Zugkontrolle !" aufgeschreckt wurde . Wer seine Papiere i»
Ordnung hat , braucht ja auch nichts zu befürchten . Aber hier ei»
Vorkommnis, das beweist , wie umsichtig und genau kontrolliert
werden - muß.

> Von D . nach L. fährt ein Flakoffizier. Seine Papiere werde»
s von der Zugstreife — von einem Hauptmann geführt — als i»

Ordnung befindlich bezeichnet. Nach einer kleinen Weile kommt
der Hauptmann wieder und bittet diesen Offizier um sei»«
Unterstützung . Einige Abteile weiter verhaften dann beide eine»
Offizier in deutscher Uniform. Was war geschehen?

Der Haüptmann — Strcifenoffizier — hatte bei dem ver¬
hafteten Offizier Ausweispapiere sestgestellt, die dem Verhaftete»
niemals gehören konnten . Denn diese Ausweispapiere zeigte»
den Bruder des Streifenoffizicrs . Und dieser Bruder war seine»-
zeit in Afrika in Gefangenschaft geraten. Allerdings hatte sich
der Streifenoffizier bei der Kontrolle selbst nichts merken lassen^
er holte sich zunächst die Unterstützung eines Kameraden , wormch
die Verhaftung ohne weitere Zwischenfälle verlief.

Das ist natürlich ein überaus seltenes Zusammentreffen vo»
Umständen . Aber wenn dieser Vorfall auch fast einmalig sei»
sollte , so zeigt er doch , daß wir Augen und Ohren überall offen
halten müssen. Gar nicht auszudenken , wenn in dem Abteil, i»
dem der Verhaftete saß , nun noch Gespräche aufgekommen wäre»,
die für einen feindlichen Agenten gefundenes Fressen sein wür¬
den ! Hätte denn jemand im Abteil Hemmungen gehabt , iu
Gegenwart eines Offiziers dies und das aus seiner Arbeit zu
erzählen ? ! Halten wir die Zunge im Zaum, wir wissen nie, wer
da mithört. Und was uns selbst , am harmlosesten erscheinen
mag, kann uns am gefährlichsten werden . Deshalb — schweig!

Heuernte auch bei unbeständigem Wetter?
Es ist verständlich , daß man am liebsten bei gutem Wetter

Heu macht. Wenn die Heugewinnung in der Form der alt¬
bekannten Bodentrocknung vorgenomtnen wird, ist man zur
raschen guten Erledigung dieser Arbeit auf guteŝ Wgtter an¬
gewiesen , Das Wetter ist aber immer das unstcherst ^ Wf
unseren Betriebsmitteln ! Weshalb sollte man gerade hei fÄ
Heuernte das große Risiko, das damit verbünden ist, vermindereDas ist mit den Trockengerüsten durchaus möglich . Mit diese»
einfachen Hilfsmitteln kann man auch bei unbeständigem Wette,
leicht und nahezu ohne Verluste Heu machen. In gebirgigen
Gegenden , die immer viel Niederschläge haben , hat man davon
schon weitgehend Gebrauch gemacht, und zwar mit bestem Er-
folg. Ein ideales Trockengerüst ist der Schwedenreuter , auf den
Lei jedem Wetter frisch gemähtes Gras aufgehängt werden kann.
Der dazu benötigte Draht ist augenblicklich vorhanden . Inter¬
essenten setzen sich deswegen mit der zuständigen Wirtschafts¬
beratungsstelle in Verbindung. Die Gerüsttrocknung bringt auchbei gutem Wetter keine Mehrarbeit; im Gegenteil, denn mit
dem Aufhängen ist die Heuernte eigentlich schon beendet , denn
das Trocknen besorgen Luft und Sonne ohne zutun des Men¬
schen . Das Einfahren selbst kann dann vorgenommen werden,wenn es die sonstige Arbeit ertaubt.

Das Grünland ist für die meisten Betriebe die Grundlage d«
Fütterung, und eiweißreiches Futter ist die Voraussetzung fürdie Milcherzeugung . Denkt auch bei ' der Heuernte daran!* Keine Postsendung ohne Postlettzahl! Es sind Zweifel dar¬
über entstanden , ob die Postleitzahl auch in der Aufschrift von
Postsendungen im Ortsverkehr vor den Bestimmungsort nieder-
zeschrieben werden soll. Hierzu wird uns vom Reichspostmini-
terium mitgeteilt , daß die Postleitzahl auf allen Postsendungen
wiwendig ist, auch auf den im Orte verbleibenden. , . ^Nürnngen . (Günstiger Rebenstand .) Der Stand de,
Linsenhofer Weinberge ist ein außerordentlich guter. Der Ansichder Blüten ist schön und die Pflanzen sind gesund, wie seltenin einem Jahr.

Zizishausen, Kr . Nürtingen. (Im Ruhestand .) Bürger-
: meister Hotz ist nach Erreichung seiner Altersgrenze in de,
! Ruhestand getreten, lieber 20 Jahre war er der Gemeinde ei»
s treuer Sachwalter.

/ Bon Kriegsberichter Werner Kark

(28. Fortsetzung)
„Es ist tot "

, sprach er, gelb vor Erregung. „Gs ist ein Glück , daß« tot ist , Klaus . Ich habe sein Gebrechen immer als Strafe dafür«»gesehen , weil ich zuließ , daß du dich für mich opfertest . Immer
Iah ich dich auf den Knien. Immer in diesem schwarzen Gewand,das dich so alt und ernst macht." Er rieb den rauhen Stoff zwischen
den Fingern und zwang sich ein Lächeln ab. Wie fühlst du dich
dann ? " .

„Wie ein Büßer."
„Das denke ich mir "

, sagte er. „Do-zru muß man berufen sein . Das
Md wir nicht. Agnese kommt dieser Tage zurück . Der Tod des Kin¬
des ist ihr sehr nahe- gegangen. Es war eben doch das erste. — Sie

es nicht immer leicht mit mir : — ich bin nämlich eifersüchtig .
"

.„Gibt sie dir denn Anlaß dazu ? " fragte ich betroffen.
„Anlaß ? - Nein . Trotzdem bin ich froh , daß du da bist. Man

?^d d,r hoffentlich erlauben, daß du öfter zu uns kommst. Ich habenn Geschäft zu tun , da bin ich dann beruhigter, wenn ich dich um«gnese weiß . Ich selber habe so wenig Zeit für sie . Und sie ist jung—umner ist hier etwas los , wo sie dabei sein soll. Wenn ich dann
aoends heimkomme , ist sie meist nicht da . Auf sie zu warten, bin ich
zu müde und wenn sie am Morgen aufsteht , bin ich schon wiederfort . - Du kommst doch , Klaus ?^

»So oft ich kann — und darf "
, erwiderte ich.Aber schon das erste Wiedersehen mit Agnese warf dieses Ver¬

sprechen über den Haufen.

15.
Es war an einem Samstag . Die Eltern weilten in Tivoli , und

Johannes war noch im Geschäft in Anspruch genommen , äks die«Nachricht eintraf, daß Agnese mit dem Schnellzug von Neapel
^ ^ Ursprünglich war ihre Heimkehr erst für Sonntag geplant

Ich hatte zufällig einen Auftrag auf dem Monte Pincio zu er-
mgen und wollte bei dieser Gelegenheit in der Billa vorsprechen.Mp '.na bat mich , zu warten, bis Agnese da sei. Man habe ihr den

tiutresfem
" ^ " " Bahn geschickt, sie müsse jede» Augenblick

Ich olieb nur zu gerne , boi suy mir Loch aus ü -« e Lc-erje Gelegen¬
heit, sie gleich das erstemal unter vier Augen sprechen zu können.

Ich ging ihr nicht entgegen, als ich sie in der Halle sprechen hörte,
sondern wartete in dem großen Wohnzimmer, das Peppina mit
einer Unmenge Blumen geziert hatte, auf sie.

Sie stieß einen Schrei aus , als sie mich erblickte, machte einen
Schritt zurück und fing am ganzen Körper zu zittern an . Unfähig
ein Wort zu sagen , begann sie bitterlich zu weinen.
. „Habe ich dich so erschreckt ? " fragte ich bedrückt . „Ich wollte dich
zuerst allein sehen und dir danken , was du alles für mich ertragen
hast.

"

„Es war. entsetzlich"
, schluchzte sie, ließ die Augen über mein

schwarzes Kleid hingehen und tastete nach meinen Händen.
Ich weiß, daß es unrecht war, sie an mich zu ziehen und ihr Ge¬

sicht an meine Brust zu nehmen , aber sie tat , mir so leid. „Bist du
nicht dankbar , daß alles so gekommen ist ? " fragte ich, während ich
ihr Gesicht streichelte. „Wäre es nicht tausendmal furchtbarer , es
noch am Leben zu wissen ? "

Ich erschrak über das „Nein !" , das sie herausstieß , noch mehr aber
über die Leidenschaft, mit der sie mich plötzlich umfaßte und mern
Gesicht mit Küssen bedeckte . „Agnese !" wehrte ich. „Agnese !"

Sie hörte gar nicht auf mich , drückte ihren Mund auf meine
Hände , meine Augen , meine Wangen und beschwor mich , Johan¬nes zu bitten, daß er sie freigäbe. „Für dich , Klaus "

, weinte sie,
„nur für dich !"

„Du bist noch krank "
, sagte ich geängstigt. „Du weißt nicht, was

du sprichst .
"

„Nur mein Recht an dich verlange ich"
, schluchzte sie, „nur mein

Recht an dich , Bambino. Ich habe doch zuerst dir gehört und dann
erst ihm . Ich bin doch zuerst deine Frau gewesen und dann erst die
peinige. Hilf mir doch ! Du mutzt mir helfen. Du bist doch schulddaran , daß ich so unglücklich bin .

"
„Ist er nicht gut zü dir ? " fragte ich erschüttert.
„Ach ! - "
Ich mußte strenge fein , wenn ich sie zur Vernunft bringen wollte,

aber das war so- schwer , denn in mir fing nun ebenfcklls alles an
aufzubrechen , wcks ich lange erstorben glaubte. „Was hast du ihm
vorzuwerfen? " fragte ich.

„Nichts , Bambino.
"

„Hast du irgend etwas an ihm auszusetzen ?"
.Fkichts:"
„Was ist es dann ? — Du hast uns nie auseinanderhalten kön¬

nen"
, sagte ich, und nun willst du mich auf einmal glauben machen,

daß ein Unterschied zwischen mir und ihm besteht?"
„Ja , Bambino . Er ist da. Ich kann drr nur nicht sagen, was es

ist. Es liegt nicht in euren Augen, oder in euren Händen , oder in
eurer Stimme - es liegt in eurer Seele . . ."

war am wur-e .- LS w -e euw Vision vor
meinen Augen aufftteg: Der. Hawnubre -. i - — die,Mondnacht 8b«
seiden Wassern - mein Körper auf den - ' llen schaukelnd —
auf einmal Johannes neben mir, me ArM . nach mir streckend , ehe
ich ve'rsaiik - Dann der Karneval, das Lichters« ! - - der bren¬
nende Balkon - - und wiederum sah ich Johannes , wie er iein
Leben für mich einsetzte, als"er mich gefährdet glaubte . . .

Und wenn wir beide darüber zerbrachey , Agnese sowohl wie
ich — er durfte nicht zugrunde gehen ! — Aber wie half ich ihm
nur? Wie half ich uns beiden ? - Ich mußte Agnese täuschen!

, Freiwillig würde sie nie von mir lassen . . .
„Gib mir Zeit bis morgen "

, sagte ich, mich aus ihrer Umarmung
lösend . „Ich muß mit Ruhe überdenten , wie es sich machen läßll
ohye daß Johannes zu sehr darunter leidet. Der Skandal wird noch
groß genug jein , glaube ich . Geh auch du noch einmal mit dir zu
Rate , Agnese ! Ich brauche dir nicht zu sagen , was dich erwartet,
wenn du dein Leben an das meine kettest . Du weißt, daß ich nichts
bin . Du weißt a»ich , daß ich nichts habe . Selbst wenn ich Arbeit be¬
komme, wttd das nur für das Nötigste reichen."

„Ja "
, sagte sie ergeben , „ja, Bambino. Ich werde mich in alles

fügen , du wirst mich nie klagen hören , wenn ich nur bei dir sein
darf — — " Plötzlich horchte sie aus. „Johannes kommt !" rief fie,
schob mich zur Seite und lief meinem Bruder entgegen. Sie ließ sich
küssen und umarmen , hing an seinem Halse , wie sie zuvor an dem
meinen gehangen hatte , und kuschelte sich auf seine Knie.

Johannes ' Augen strahlten . Ich war nicht mehr da für ihn. Er
sah nur noch Agnese . Erst als ich mich verabschiedete, erhob er fich
und begleitete mich - mit Agnese in den Garten . Kommst du bald
wieder? " fragte er

„Wenn es dir recht ist , gern ."
Er lackte und meinte, eine solche Voraussetzung Knute ich in Zu¬

kunft rr ' .g unters - "
Vom Gartentür . . . . rate ich noch ernmal zurück. Johannes h«ch

die Hand und winkte , ich hob die meine, sah wie auch Agnese di«
ihre hob und lächelte . Es war unser letztes Grüßen.

In der Mantelatta war man bereits in Sorge über mein laugerAusbleiben. Ich beteiligte mich nicht mehr am Abendtisch , sond« »
bat , mich zurückziehen zu dürfen , weil ich wieder unter Kopfschmerz
Ktte. Ich fragte aber den Prior noch , ob ich die Erlaubnis erhalten
könnte, mich am Morgen wieder entfernen zu dürfen , da mein«
Verwandten mich nach San Benedetto mitzunehmenwünschten.

Er war sichtlich erfreut , denn man hatte ohnedies vorgeyabt, mich
einige Wochen dort einzuquartieren. Die Höhenluft würde mi : g -
wiß gut tun, und wenn ich mit meinen Verwandten fuhr, erübriKe
es sich , inir jemand mitzuschicken. Er trug mir aus, den Abt z»
grüßen , und versprach, mich nach einiger Zeit selbst wie" - - abui-
holen.

Es ging alles besser , als ich gedacht hatte, iForisetzung >olgt.)
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nsg Ebingen . (Der >2 log trupp .) Auf seiner Reise durch
den Gau traf der Stoßtrupp in Ebingen ein . Nach einem Marsch
durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt unter dem
Vorarrkritt des Musikkorps der Division, begaben sich die Man-
» er zum Rathaus , wo sie von Kreisleiter Seidl willkommen ge¬
deihen wurden . Nach dem Eintrag in das Gästebuch der Stadt
« klischierte der Stoßtrupp zur Festhalle. Es sprachen Ritter-
treuzträger , Oberleutnant Liebenwern, Eichenlaubträger , Ober-
Wdwebel Schreiber und Ritterkreuzträger , Oberst Klocke.

Villingen. (Verbrecher bei der Festnahme er¬
schossen .) Der von der Polizei gesuchte Sittlichkeit?- und Ge¬
waltverbrecher Josef Mußler wurde auf der Straße gestellt undj
«Üs er sich seiner neuerlichen Verhaftung wieder widersetzte und
trotzWarnung auf die Polizeibeamten mit dem Messer ein-
dringen wollte, niedergeschossen: er starb kurz darauf . Der Ver-
kecher war mit einem Zug von auswärts hier anaekommeu
»nd wollte sich anscheinendin seine Wohnung begeben.

Steuer Hoyeitstrager ,m Krers Backnang
«sg Der Gauleiter hat den Hauptabschmttsleiter der NSDAP,,Parteigenosse Alfred Schaufler mit der kommissarischen Füh¬rungdes Kreises Backnang beauftragt. Mit ParteigenosseSchauf¬ler gelangt e-in alter (befolgmann des Führers an die Spitzedieses Kreises . Er trat am 1 . 8 . 1930 der NSDAP , bei und istfettdieser Zeit ununterbrochen aktiv als Politischer Leiter echren-undhauptamtlich tätig . Nach der Machtergreifung war er Kreis-

kaffenleiter und Ortsgruppenleiter im Kreis Stuttgart . Seit
eiMigen Jahren steht er als Stellvertreter des Gauschatzmeistersauf verantwortungsvollem Posten in der Bewegung. Außerdemist er Ratsherr der Stadt Stuttgart . Schaufler seinenDienst am 15. Juni 1944 an . Den bisher zusätzlich mit der Füh¬rung des Kreises Backnang beauftragten OberbereichsleiterGustav Dickert Kreisleiter des Kreises Waiblingen , hat der

dieses Sonderauftrags entbunden und ihm für seinen
Mnsatz in dieser Aufgabe Dank und Anerkennung ausgesprochen.Die feierliche Amtseinführung fand im geschmückte « Rathaus¬saal durch den Eauschulungsleiter , Hauptüeroichsleiter Dr . Klettrn Anwesenheit von Eauinspekteur Hill und zahlreicher Ehren¬gäste statt,

Württemberger erhielt das Eichenlaub
Maßgeblicher Anteil am Abwehrerfolg südlich Pleskau

DNB Fiihrerhauptquartier , 19. Juni . Der Führer verlieham 9. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
ts an Hauptmann Conrad - Zeller. Bataillonskommandeur
in einem württembergisch- badischen Grenadier - Regiment , als
459. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Hauptmann Zeller hat das Ritterkreuz erst am 5 . Januar 1944
für einen Abwehrerfolg an der Front vor Leningrad erhalten.Am 20. Januar 1944 übernahm er für den verwundeten Regi¬mentskommandeur die Führung des Regiments und meisterteseitdem zahlreiche Krisenlagen . In der Abwehrschlacht südlichPleskau brachen starke sowjetische Kräfte an einer Stelle mit
zwei Bataillonen rmd an einer andere, , Stelle in Regiments¬stärke in den Abschnitt des Regiments Zeller ein. HauptäranNZeller überließ die Bereinig um, des ersten . Einbruchs dem dortkäm pfenden Bataillon und warf sich mit der Rsierm -komvanie« v lechs Siurmgeschützen an der zweiten Einbruchsstellc d-m/mojetischen Regiment entgegen. Beide Einbrüche wurden in

-quvtem Kämpfen beseitigt und die alten Stellungen zurückge-Wer Taae kväter bereinigte er einen weiteren Ein-

1000 sportlich tüchtige Zungen und Möbel im Weltkampf
Festlicher Verlauf des Bannsporttreffens der Hitler-Jugend Bann Schwarzwald (401) in Nagold

Die Hitler-Jugend des Bannes Schwarzwald (401 ) hat am
! Samstag und Sonntag in Nagold ihr diesjähriges Bannsport-

tteffen abgehalten. Der große, geradezu festliche Rahmen dieser
vorbildlich durchgefllhrten Veranstaltung und die Summe dsr
Eportarbeit des Jahres , die in den Leistungen der sportlich tüch¬
tigsten Jungen und Mädel , der besten Mannschaften und beim
„ Großen Schlußdienst" am Sonntag in dm spannenden Endent¬
scheidungen , den reizvoll -beschwingten Gemeinschaftsvorführungen
von BDM . und IMB . wie in einem zackigen Zeltbau der Mann¬
schaft des Landjahrlagers Wart ihren Ausdruck fand , wirkten im

f fünften Kriegsjahr überaus eindrucksvoll. Es war beglückend , wie
hier die 1000 sportbesten Jungen und Mädel unseres Kreises allen
kriegsbedingten Widerständen zum Trotz, kraftvoll und mit lebens¬
bejahender Begeisterung in ritterlichem Kampf ihre Kräfte maßen,

j wie diese Jugend , die Auslese der Tüchtigsten treffend , sich auf
! die Aufgaben vorbereitete , die ihr die deutsche Zukunft dereinst
! stellen wird.
! Wie hoch ihre Haltung und ihre Leistungen gewertet undaner-
: könnt werden , durfte unsere Jugend an der Teilnahme erkennen,

welcher ihr Bannsporttreffen bei der Oeffentlichkeit begegnete . Unter
den erfreulich zahlreichen Gästen befanden sich der Kceisleiter, der
Kommandeur des Wehrbezirks, der Landrat des Kreises und
viele andere Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens . Mit beson¬
derer Herzlichkeit wurden die verwundeten Soldaten begrüßt, die
sich aus den Lazaretten eingestrichen hatten, um an der Freude

> der Jugend teilzuhaben. Und . nicht zuletzt mag unserer Jugend
neben der betreuenden und fördernden Arbeit der Männer vom
NSRL . die großherzige Gastfreundschaft der Stadt Nagold und
ihrer Einwohnerschaft gezeigt haben, welches Maß an Liebe und
VertrauenAyr enigegengebracht wird.

bruch der Bolschewisten und vernichtete dabei ein sowjetisches
Bataillon.

Hauptmann Zeller wurde am 9. 9 . 1911 als Sohn des Schuh-
machsrmeisters Karl Z . in Schöntal (Kr . Künzelsau ) gebo¬
ren . Nach Besuch der Progymnasiums in Bad Mergentheim,
Absolvierung des Gymnasiums in Ellwan -gen und Besuch de,
Technischen Hochschule in Stuttgart wurde er Verficherungskauf-
maun in Stuttgart . Er trat als Freiwilliger in ein Konstanzei
Grenadier -Regiment ein und wurde 1940 zum Leutnant , 1943
zum Hauptmann befördert.

Dresden zum zweiten Male Deutscher MeisterIm Berliner Olympia -Stadion wurde das Endspiel zur fünf¬ten Kriegsmeisterschaft des Deutschen Fußballsports ausgetragen;65 000 Zuschauer erlebten die erfolgreiche Titelverteidigung des
Dresdener Sportclubs , der den LSV . Hamburg , der als erster
Wehrmachtverein ein Endspiel um die „Victoria " erreichte, mit
4 :0 (1 : 0 ) Toren durchaus verdient besiegte , da die Hamburger
mannschaftlich die Geschlossenheit der Dresdener bei weitem nicht
aufweisen konnten und von den reichen technischen Mitteln und
der großen Routine des DSL . überraschend glatt ausgespieltwurden . Ausschlaggebend für den Sieg der Sachsen war ihre

s große technische lleberlegenheit . Die Mannschaft konnte es sich
> leisten, in der ersten Halbzeit den Gegner durch ein feingespon-nenes Kombinationsnetz leerlaufen zu lasten, ohne sich selbst
; zu verausgaben.

Unsere Jugend hat diese Liebe und dieses Vertrauen gerecht¬
fertigt. Der Kceisleiter , Oberberetchsleiter Baetzner, konnte ihrund ihren Führern in einer das Treffen beschließenden Ansprache
seinen Dank und seine Anerkennung für die in freiwilliger Diszi-
plin geleistete Arbeit aussprechen. Er gab hierbei seiner Freude
über den kämpferischen Schwung Ausdruck , mit dem die HI
auch die schwersten Aufgaben .angeht , ohne je zu kapitulieren.
Deutschland, so sagte er u . a ., besitzt heute eine vorbildliche Jugend.
Lebensbejahend und froh tut sie ihre Pflicht, willens dereinst das
Erbe der Männer zu empfangen und weiterzutragen , die für sie
kämpften uud starben : das ewige Deutschland . Sir wird einmal
die Wahrheit an sich selbst erfahren : Jugend, die hart war , ist die
schönste Jugend. Das Wissen und die Erfahrung des Alters ge-
paart mit dem Schwung und dem Können der Jugend, die all-
jährlich begeistert in die Reihen der Waffenträger tritt, vollbringen
heute die gewaltigen Leistungen an der Front wie in der Heimat.In dieser Erkenntnis erblicken wir in der Jugend den Garanten
des Endsieges , des totalen Sieges der deutschen Waffen.

Der Kreisleiter rief der Jugend zu , nie lau, sondern hart und
immer härter zu werden im Nehmen wie im Zuschlägen . Er er¬
mahnte sie , stets das vom Führer gesteckte Ziel vor Augen zu
haben , dem Namendes Führers und den vor dem Feind kämpfende»
und gefallenen Kameraden immer Ehre zu machen und alles ein¬
zusetzen für Volk und Vaterland . Für die gerechte Sache , für
rin freies Europa kämpfend , so schloß der Kreisleiter , bauen wir
das Deutschland der Zukunft . Wir werden in diesem Völkerringen
siegen, weil wir eine lebensbejahende Jugend, weil wir einen
Adolf Hitler haben!

Bunzel (Berlin ) Deutscher Radsportmeister . Die Nürnberger
Radrennbahn war der Schauplatz der Deutschen Meisterschaften
im Bahnradfahren . Im 1000- Meter - Einsitzerfahren setzte sich
Werner Bunzel (Berlin ) gegen den Titelverteidiger Voggen-
reiter (München) in beiden Endläufen sicher durch . Voggen-
reiter wiederholte dagegn mit dem Breslauer Wirke alS Part - '
ner seinen Vorjahressieg im 2000 -Meter -Zweisitzerfahren üvsr
die Wiener Wachold/Bös . Mit einer starken Mannschaft kam Ser
RC Amor München im 4000- Meter -Vereinsmannschaftsfahn '",
gegen die KSG . West Berlin zur Meisterschaft.

Rundfunk am Dienstag , 20. Juni
Neichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 t

bis 15.00 : Allerlei von zwei bis drei . 15 .00 bis 16.00 : Aus der
Welt der Oper . 16.00 bis 17.00 : Bunter Melodienreigen . 17 .15 -
bis 18 .30 : Musikalische Kurzweil am Nachmittag . 18 .30 bis 19 .04:
Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 19.15 : Wir raten mit Musik. 19.15 bis
19 .30 : Frontberichts . 20.15 bis 21.00 : Abendkonzert mit Werken
von Mozart , Benda , Biber u . a. 21.00 bis 22.00 : Opern- und
KonzertMusik, ;

Gestorben
Dornstetten: Jakob Pfefferte» Schreinermeister , 74 I . ;

Röt: Fritz Klumpp.
Voe« tt» ortiLch lllr des gesamten Inhalt : Die »er Laut l» Altenftü» PettMIß
L«K» r- L« r». Druck-rr- Verlag .: Duch>ruck « «rLmt »,Ältenfie!g. 3 . ZLPrrköpe - gEVßD
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» ltenstei,
MorgenMiUwon blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 64 . Zuteiluagsprüode , ab 14 Uhr für Zelle Ol , ab
IS Uhr für Zelle 02 , ab 16 . 30 Uhr für Zelle 03.

Donnerstag, 17 Uhr für Block 03/os Dorf.
Dm 20 . Juni l 944 . Der Bürgermeister.

Nehme laufend Bestellungen aus

Hohenloher Einftellfchrveine
entgegen.

Thr. Kieule, Schweinehaudlung, Nagold , Telefon 312
bür alle lllede unck Oukmerk-

Die Organisation T - dt
sucht für kriegswichtigeEinsätze im
Reichsgebiet und in den besetzten
Gebieten technische und Derwal-
inngskräste aller Art , Mitarbeiter
für die Gesolgschaftsbetreuunq , La-
gersührer, Bau - und Betriebsfern¬
sprecher, Sekretärinnen , Stenoty¬
pistinnen , Schreibkräfte, Nachrich¬
tenhelferinnen und Äachrichten-
mädelführerinnen. Besoldung nach
TO .A, außerdem in den Einsatz¬
gebieten Wehcsold, freie Dienst¬
kleidung, Verpflegung und Unter-

: Kunst. Schriftliche Bewerbungen
I an das Personalamt der Organi-
i sation Todt , Zentrale Referat P 21,
s Berlin -Lharlottenburg 9.

Eg «nhausen,I7 . 6 44
Danksagung.

Wir haben bei dem schwe¬
ren Leiden und Sterben un¬
seres lieben, unvergeßlichen
Sohnes , Bruders Und
Schwagers

Hermann Rath , Uffz.
von allen Seiten herzliche
Liebe und Teilnahme ersah-
ren dürfen. Dafür danken
wir auf diesem Wege allen
herzlich.

Familie Adam Rath.

Nagold . 20 . Juni 1944.

Danksagung.
Für so viele Liebe und herz¬

liche Teilnahme, die wir beim
Heimgang unserer unoer-
qeßlichrn , geliebten Schwe¬
ster

Isolde Gut
erfahren durften, möchten
wir innigen Dank sagen.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Vo!gtI3llüer-Lsm6kS8
aack Objektivs . V/o äsut-
scke Oräuckitckkeit beveiiä-
ckert vlrck , sinck sie veran¬
kert llv Vertrauen ciseboto-
kreuocke aller V/elt, ckiv auk
ckie klrwssivarke schauen,
llnck lbre große leli virä
visckerksbren , ruru I?ubni
cier ckeutschea ? oto -Opilk I

ssmlceit , ciis uns sn unserem
^ rentsge ruteil vuräe , sagen
vir allen ein ksrrlictrss

Vergslt
'
8 Kott

SoNkrivo l .ur svn.
unci ffrsu . i ,

Dürrkopp, Ringlager, gut er-Dürrkopp, Ringlager, gut er-
halten, sehr gut bereist, gegen !
ähnlich guter Damenrad. ;
Rall , Ebhkmfev , Ruf 188 . -

Derkaufe einen !

Schleifstein i
für Mähmaschinenmeffer , tau - -
sche auch gegen ei» Herren- !
sahrrad.
Zu erst , in der Geschäftsstelle

Tuche ca. 50 Ztr.

Stroh
gleich welche Sorte , auch in
kleineren Posten.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Setz » «in 9 Monate altes

dem Ber - Ouf aus
Georg Deugler b . d. Traube

Ebhassen

Ooksr soll monoiick Keule
reinen Körper nock bzög-
llckkeitvor sckSciigsncksn
kinslüsssnsckütrsn . rvmol
unsere bsvükrlen Vor-
ireügunAS - unri Krökii - '
tzungsmittelerstnocbckem
Lieg vieclsrunbsscki -önkt ^

Koben rincl.

MIMLttk

öäkllkl

Vs, dlsd -jsiLiung «Ixlr .->ch Uu -0 , dsusdsdsn-
1 6üt«5.Ussdsib nismsncl msdr ksutl,l sls «k brsucdl , clrmn « s <cisr> Nicki»
! « snigs soncksm -Ns genug !

ei-dsirsn . — Lies M sbenro Ivro ^ eoiOl, , cksr sucki k«u»s in ^
rieigencksm Viehs dsrgsstsN » « i>ck.

Karten
rarie 8aur

M vo> olitzlv
W iporLn söÜLt k) v m!« .Is .iniikjsfigsn
M Ui«5 LparönUtzü erks !cöfr.
M nc L̂m man noc!'
W. r>eickf . ' -v' ' --i:

k?oks3sts . g^k'^bsnss Obst onö
Lemüss tüp riss t<!eknstkmci
MsSLkt MSN vo?ts>Iki3fl mit

uivoxMAiiauW
Osdufek vkrl bZustg 6ss Vsrsb-
mlckiUng rjfossp v/lLtittgsn ^ Zkr»
slotts öftlslLkiLBi.

tSk SM SM
ru «N3 KomaI-rsair smcl . Licliern Sie ir« k1r«»>z unseren deErten Seirür alle lcrnnIckieNskAIe I

vllnstixe k-smiijentnrUe — kok,vrAmienrllclrMEr bei Vick'tinaosprucknskmel
Verinnxen Sie soieri nnverbincilic

Lnxedot von
Vereinig,g »rnnlrenverricbernnns /ir-tuNgar », ttoks Siraüs iS

erbitte«» kr a«r frLhzei lig!

s Vor-siekt »oi» Nnstevkunsl
, Lins kieiue , äurcd iiilckliAssixkeii Ler-

vorxerukene Lnsleckninx Iiur KSuHx
l sine »ckivei-vieMKis LrbrLitiriUUv«!xe. vson virü Sie Lllxemeioiielti chircki LrdsikeüsinII delsstei . UIcklt
l InerNicli sein , sder vorslcklixl ü»
I Srn^iknilH sin0 äie ricbtixe» 6exen-wlttel , r . » . LWiosdl., erküItSci!

ösyn gsorcins » 5o ,
Asrckon» -

8ykms )sns ! gsLpsii . — kilürreki
vir ttm-tzr« eüAensn, »or von

« Sil
voltsrsn „V/er ^ rsugs " nickt
b !s« nro piteg !ick
5s >kst eins kleine Verletzung trev
büss ^vlgen bebeTi . Osrum suek
«olcke Wunclsn sckütrerf D«t j

Gl 4,I „ MslIMÄ

Huri«
' l Scwut »nn« ckc« )

l pk>» NNeb
» i» ilSnnen s.ri . ii-I«grt>«SIngi

! »c«in« Itep̂ eiuren «u-idb-xr. - »4»
. M»»»m Sikcb » ickW0 ^ »n « ir »»giied

« i» a»p«-»ius»ui,seg « «Inckx so-
! >0 «lls»nck»n . vesknib b»bu»»»m um-
> g»b»n mit
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